
# 2017/04  Inland 

https://www.jungle.world/artikel/2017/04/sozialdemokratisches-kaltland

Ein SPD-Landespolitiker will seinen Berliner Wahlkreis obdachlosenfrei machen 

Sozialdemokratisches Kaltland
Von Peter Nowak

Ein Berliner SPD-Landespolitiker will Obdachlose aus seinem Wahlkreis
vertreiben.

»Eine engelsgleiche Frau bedeckt Obdachlosen mit einer Decke.« Mit solchen
paternalistischen Bildern wirbt die Berliner Stadtmission der evangelischen Kirche für
Spenden für Wohnungslose. Auf der Website der Berliner Obdachlosenhilfe hingegen
kommt man ohne himmlische Hilfe aus. Dort wirbt man mit dem Spruch: »Wir können die
Welt nicht verändern. Doch wir können aktiv sein und helfen.« Seit September 2013
versucht der von sozial engagierten Menschen getragene Verein Berliner Wohnungslosen
das Leben etwas erträglicher zu machen. An verschiedenen Plätzen in Berlin, an denen
sich Obdachlose bevorzugt aufhalten, bieten die ehrenamtlich arbeitenden Helfer ein
gesundes Essen, einen warmen Tee und saubere Kleidung an.
Bis Ende des vergangenen Jahres gehörte auch der Hansaplatz im Stadtteil Moabit zu
diesen Orten. Doch die dortige Filiale der Supermarktkette Rewe hat der Obdachlosenhilfe
seit dem ersten Januar untersagt, weiterhin ihren Parkplatz für die Essensausgabe zu
nutzen. Falko Stein von der Obdachlosenhilfe sieht das Problem nicht beim Filialleiter,
sondern bei Thomas Isenberg (SPD). Das Mitglied des Berliner Abgeordnetenhauses hat
rund um das Hansaviertel seinen Wahlkreis. Mitte Dezember moderierte Isenberg eine
Veranstaltung unter dem Motto »Sicherheit und Sauberkeit im Hansaviertel«. Dort
inszenierte sich der Sozialdemokrat als Sprachrohr von Anwohnern, die die
Wohnungslosen als Bedrohung empfinden. Der Polizeikommissar Mario Kanisch hielt
dieser Wahrnehmung entgegen, dass die Kriminalität in der Gegend in den vergangenen
Jahren zurückgegangen sei. Daher hatte das Verwaltungsgericht den Hansaplatz aus der
Liste der kriminalitätsbelasten Orte (KBO) herausgenommen, was die polizeilichen
Eingriffsmöglichkeiten reduziert. 
Isenberg forderte die Anwohner auf, es zu melden, wenn Wohnungslose in eine Hecke
pinkeln oder im Vorraum einer Bankfiliale schlafen. Die Gewerbetreibenden rund am
Hansaplatz rief er dazu auf, Wohnungslosen nichts zu verkaufen und von ihnen keine
Pfandflaschen anzunehmen. Die Berliner Obdachlosenhilfe beschuldigte er, Wohnungslose
in den Stadtteil zu locken. Der Hansaplatz solle in einem Jahr sauber sein und dazu sei er
auch bereit, die Wohnungslosen zu verdrängen, drohte Isenberg.
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Erst vor zwei Wochen wies die Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslose auf Gewalt als
alltägliches Problem für Obdachlose hin. Allein 2016 starben demnach 17 Wohnungslose
eines unnatürlichen Todes. In den vergangenen 26 Jahren seien es insgesamt sogar
289 wohnungslose Menschen gewesen, so der Verein. »Sie erfroren im Freien, unter
Brücken, auf Parkbänken, in Hauseingängen, in Abrisshäusern, in scheinbar sicheren
Gartenlauben und in sonstigen Unterständen«, heißt es in der Pressemeldung der
Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslose.
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